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Nach angestrengtem Nachdenken hat die britische Re-
endlich das Mittel gefunden , mit dem ste uns füraierung endlich oas aerrrrcr

dievon ihr hartnäckig so genannte Ermordung des Ka
v täns Fryatt bestrafen will . Sie wird die Wieder¬
aufnahme des diplomatischen Verkehrs mit Deutschland
S ) dem Kriege nicht dulden, erklärte der Ministerpräsident
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im Unterhause , bis Genugtuung für dieses Verbrechen ge¬
geben ist -Einige unserer Verbündeten haben unter Bru¬
talitäten zu leiden gehabt , die sogar noch arger und noch
Zahlreicher waren als die uns durch das Vorgehen der
deutschen Behörden zugefügten . Wir beraten Mit ihnen
über die besten und wirksamsten Schritte , die unternommen
werden können, und darüber , auf welchen Bedingungen
wir bei Friedensschluß bestehen müssen, um uns die Ge¬
nugtuung zu sichern, die die Gerechtigkeit verlangt.

Also das ist der britischen Weisheit letzter Schluß,
daß man uns — mit dem Lande der Königsmörder auf
eine Stufe stellen will . Als die serbischen Verschwörer
den König Alexander und seine Frau nächtlicher Weile im
Konak ermordet , ihre Leichname durch die Fenster unsanft
auf die Straße befördert und dann den Prinzen Peter
Karageorgewitsch , der bei diesen schönen Bekundungen
slaoischer Vaterlandsliebe seine Hand im Spiele gehabt,
zum Herrscher des Landes aufgerufen hatten , da verschwor
sich die englische Regierung hoch und teuer , sie werde mit
einem blutbefleckten Monarchen keine diplomatischen
Beziehungen unterhalten . Sie hat diesen Vorsatz
auch einige Jahre lang gehalten . Als aber
Herr Peter sich bereit zeigte, als Sturmbock gegen Öster¬
reich-Ungarn zu dienen und der britisch -russischen Balkan¬
politik die Wege ebnen zu helfen , da überwand man in
London , seinen moralischen Abscheu und brachte es in auf¬
fallend kurzer Zeit zu ebenso zarten wie innigen Be¬
ziehungen" mit der Gesellschaft der Königsmörder , die ja
bis in den Sommer 1914 hinein es an Beweisen dafür
nicht fehlen ließ, daß ihr Halbasiatentum von Europens
übertünchter Höflichkeit durchaus unberührt geblieben ist. ,
Was ist inzwischen aus Serbien geworden ! Weggewischi '
und ausgetilgt sind feine Spuren und nichts ist dem armen
Land erhalten geblieben als die englisch - französische
Freundschaft , die indessen auch nicht imstande ist, die
-̂ oten wieder zum Leben zu erwecken,
l Mit dem gleichen Maße wie damals der Möröerstaat
auf dem Balkan will Herr Asquith das deutsche Reich
meften, well ein deutsches Kriegsgericht einen englischen
Frecheuter zur See nach Recht und Gesetz abgeurteilt und
sem Verbrechen mit dem Tode hat büßen lassen . Das
Unterhaus hat diese Ankündigung mit lautem Beifall auf-
genommen. Wir stehen danach hier vor einer Begriffs-

wre sie selbst in der Geschichte dieses Krieges noch
bezeichnet werden muß . Die Abgeordneten haben

mellelchtmchtuberdasvollständigeMaterialverfügt , das man
Enen muß, um den Fall Fryatt nach Gebühr zu würdigen:
o ;L, „ se? 1? eben wieder aus dem Munde amerikanischer
käV ? ° ^ ^ rstatter vernommen , wie rücksichtslos die

s Ahörden die Kabelzensur handhaben , um dasY «ns Jtuuei;
he/snult « « einigten Staaten vor jeder Berührung mit

Möglichkeit sernzuhalten . Um wie viel
i IttQQ Piff htp Ptrrprtp tr » SWoatofntt -irrbefu/her ? ma9 . er ft die eigene Nation in dieser Beziehung
srS .; werden , bei der man ja gegen unliebsame'" " " en, oei oer man za gegen unliebsame
wenn ungen von dritter Seite absolut geschützt ist. Aber
wenn die. Regierung selbst an der Darstellung festhält.

daß Kapitän Fryatt nicht etwa das Opfer eines Justiz¬
irrtums geworden sei, wie solche ja sogar in Friedenszeiten
ab und zu selbst in den zivilisiertestenLändern Vorkommen
sollen, sondern von deutschen Offizieren ermordet worden
sei, so ist das die frechste Beschimpfung , die sich denken
läßt , zugleich aber auch ein heuchlerischer Vorwurf von
abgrundtiefer Schlechtigkeit . Die britische Admiralität selbst
ist es gewesen , welche die Kapitäne ihrer Handels¬
schiffe in geheimen Befehlen zu völkerrechtswidrigem
Verhalten gegenüber deutschen Unterseebooten angestiftet
hat . Als diese Befehle in unsere Hand fielen , haben
wir laut und deutlich vor aller Welt auf die Folgen hin¬
gewiesen , denen sich ein Schiffsführer aussetzen würde,
wenn er den geheimen Anweisungen gemäß bei einem
Zusammentreffen mit unseren U-Booten verfahren sollte,
und keinem feindlichen oder neutralen Staate ist es da¬
mals in den Sinn gekommen , gegen diese unsere An¬
kündigung auch nur den leisesten Protest zu erheben . Nun
haben wir dem Worte die Tat folgen lassen , weil wir der
Meinung sind, daß einstweilen noch deutsche Kriegsgerichte
nach den deutschen Gesetzen Recht sprechen dürfen . Und
jetzt kommen die Engländer und schreien über verbreche¬
rischen Mord , als hätten wir sie aus dem Hinterhalt
überfallen . Die Entrüstung kann nicht echt sein, dazu
liegt der Tatbestand zu klar zutage . Sie dient den
britischen Machthabern lediglich als Mittel zum Zweck,
um die Kriegsstimmung im Lande immer wieder von
neuem anzufachen , und Herr Asquith insbesondere mag
es dringend genug nötig haben , sein schwindendes Ansehen
durch gutgespielle Sittenkomödien wieder mehr und mehr
zu befestigen. Ob ihm das bei seinen Landsleuten ge¬
lingt , kann uns vollständig kalt lassen ; das neutrale Aus¬
land wird wohl kaum so verblendet sein, um den eng¬
lischen Moralpredigern auch in diesem Falle geradezu ins
Netz zu laufen . Und je toller sich deren heuchlerisches Ge¬
bühren überschlägt , desto rascher wird anderwärts die Er¬
nüchterung fortschreiten.

Für uns bleibt nur eins zu tun übrig : daß wir uns
auch durch die aberwitzigsten Drohungen nicht beirren
lassen. Wenn je ein Verbrecher den Tod verdient hat , so
Kapitän Fryatt , und wer es ihm gleich tun sollte , wird,
wenn er unserer Justiz verfällt , das gleiche Schicksal er¬
fahren . Das ist die Genugtuung , aus die wir Anspruch
erheben.

püUttfcbe Kundfcbau.
Deutsches Reich.

verband , Köln -Kalk , die Stadt -Land Zentralstelle zur Ver - ,
mittlung zwischen Stadt und Land , der deutsche Zentral¬
oerband für Handel und Gewerbe , E . V ., Leipzig , der
Verband kath . kaufm . Vereinigungen Deutschlands , Essen-
Ruhr.

+ Auf eine Eingabe des Reichsverbandes der deutschen
Presse zur Herbeiführung einer Milderung der Zensur
ging dem Verband im Aufträge des Reichskanzlers ein
Schreiben zu, in dem der Reichskanzler erklärt , er müsse
zurzeit davon absehen , den militärischen Stellen eine völlige
Aufhebung des Verbots der Friedenserörterungen vorzu¬
schlagen. Für die reinpolitische Zensur werde eine Ver¬
fügung vorbereitet , die den Wünschen der Presse entsprechen
dürfte . Sie gebe für die innere Politik folgende Richt¬
linien : Keine Beschränkung der Erörterung innerpolitischer
und wirtschaftspolitischer Fragen . Vermeidung gehässiger
und die Gesinnung anderer Parteien und Erwerbsstände
herabsetzender Auseinandersetzungen . Beschlagnahmen von
Zeitungen sollen nur im äußersten Fall erfolgen.

Der amerikanische Botschafter in Berlin hat zu dem
Protest der amerikanischen Berichterstatter in Deutschland
gegen die Behinderung ihrer Berichterstattung nach
Amerika durch die englische Zensur noch eine Erklärung
' ' ’ ' ‘ J "t : Übe, “ “

+ Am 18. August vollendet Kaiser Franz Fosef von
Österreich , König von Ungarn , das 86 . Lebensiahr . Im
ganzen Deutschen Reiche gedenkt man an diesem Tage des
ehrwürdigen Herrn , der , weit jenseits des biblischen Alters
stehend, mit seiner Heeresmacht und seinem Volke als
treuer Verbündeter an der Seite Deutschlands im
Kampfe gegen die in giftiger Wut von allen Seiten heran¬
strömenden Feinde steht. Sein Ehrentag bringt wieder die
Bekräftigung des unentwegten Siegeswillens der verbün¬
deten Mittelmächte . Heil und Segen dem Patriarchen aus
Habsburgs Thron , so klingt 's durch die Herzen vom Ost¬
seestrand bis zum Jsonzo , von Flanderns granaten¬
zerwühlten Feldern bis zur Düna und zum Dnjestr.

+ Dem Aufruf des Kriegsernährnngsamts vom
1. August d. I . zur Anpassung aller Stände an die Er¬
nährungsverhältnisse , wie der Krieg sie notwendig macht,
haben sich weiter anaeschloffen der Deutsche Fleischer¬

abgegeben , in der es heißt : Uber die Haltung der amerika¬
nischen Berichterstatter in Deutschland und des amerika¬
nischen Botschafters zur Frage der Zensur scheint ein
leichtes Mißverständnis zu bestehen . Der Botschafter ver¬
stand die Berichterstatter dahin , daß sie ihn baten , ihre
Beschwerde gegen den britischen Zensor zu unterstützen,
was er natürlich in seiner Eigenschaft als Botschafter nicht
tun konnte . Es ist nunmehr klar , daß die Bericht¬
erstatter ihn nur baten , der Ubermittler ihrer Beschwerde
zu sein ; die amtliche Ablehnung des Botschafters kann
andererseits nicht als eine Mißbilligung des Protestes be¬
trachtet werden . Sowohl die amerikanischen Bericht¬
erstatter wie der Botschafter hoffen , daß das einzige Er¬
gebnis dieses kleinen Mißverständnisses in einem freieren
Nachrichtenaustausch zwischen Deutschland und Amerika
und infolgedessen in freundschaftlicheren Empfindungen
zwischen beiden Ländern bestehen wird.

+ Das holländische Blatt „Nieuwe Rotterdamschs
Courant " veröffentlicht einen Artikel des deutschen sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordneten Hermann Wendel,
worin er die Ansicht , die Wirtschaftliche Widerstandskraft
LeaLschlst ' Ss sei »eörochi .-?: und die bürgerliche Bevölke¬
rung kriegsmüde , als Fabel bezeichnet . Ein Korrespondent
des „Nieuwe Courant " hatte in verschiedenen Artikeln diese
Behauptung aufgestellt . Wendel bedauert , daß ein so ernst¬
haftes Blatt durch den Abdruck solcher Artikel dazu bei¬
trägt , die sinkenden Hoffnungen des Vierverbandes neu zu
stärken und den Krieg auf diese Weise zu verlängern.

Großbritannien.
X Hartnäckig erhalten sich in London die Gerüchte vom

bevorstehenden Rücktritt Asquiths . Er habe sich zu weit
mit den Konservativen eingelassen , obwohl er als liberaler
Politiker die Regierung übernahm . Trotzdem er sich allen
Anforderungen der Konservativen gebeugt habe , sollen diese
ihn ebenfalls jetzt fallen lassen und seine Vorschläge ab¬
lehnen . Als Nachfolger nennt man . falls es zu einer
Krisis kommen sollte, Lloyd George , Churchill und Carson.

Dänemark.
X Der Plan zum Verkauf der dänischen Antillen an
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Das Zeichen des Zigers
Kriminal -Roman von A. Oskar Klaubmann .'

**■Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

^ Binnen einer halben Stunde hatte er lein versleckres
eingerichtet , und es überkam ibn fast wie ein

woi- " ^ Sicherheit  an jenem Orte . Freilich traurig
" Q9e  immerhin noch, sehr traurig , und ihre

»eh r̂Y 1 murden noch dadurch vermehrt , daß Walewski
lauge er schon in dem Innern des

auf Wrc J1* ^nde und welche Tageszeit wohl jetzt
könnt/ ? ? oberflache sei, noch daß er Hoffnung hegen

j-,'. "as Licht des Tages bald wieder zu erblicken,
er i» - ^ lmch  wiederkommen würde ? Allerdings hatte

l0mem Kauderwelsch mehrfach versprochen , aber
fürckt/u ^ m der Lage , Wort zu halten ? War es nickt
Abii// » '• " nt Leib und Leben von den Plänen und

m eines halb Blödsinnigen abhängig zu sein?
dafür ^ o r', u>enn Bartusch nicht wiederkehrte, wenn
schienen« ^ ute , .die hier unten arbeiteten , wieder er-
dlefangenen? 0 e§ öann no * irgendeine Rettung für den
und Furcht und Hoffnung , zwischen Mutlosigkeit
lanpp brglschem Sinnen auf Rettung schwebte Walewski
unten in Vielleicht kam ihm diese Zeit hier
vor. / ///ahr , Einsamkeit und Finsternis nur so lang
war " ®/l ^ land er Trost im Gebet. Wunderbar
^tettp/wwi 18  der ersten Gefahr der Entdeckung in der
U>eiter?/^ 4?Euettet worden , warum sollte er an seiner

Er kl/tung gänzlich verzweifeln?
Uiartert?» me i?.err ein , und fürchterliche Träunie

ErÄ 9T aIte  Seele auch im Schlaf.
EU Nicht mVfs» et "Uf . Da , was war das ? Hörte
Halle? 1 le ^ec  Stimmen , schimmerte nicht Licht in der

fich, ^ aßÊ ^ / ^ ^uterte sich vollständig und überzeugte
Mit dem Gesicht^ -9/ J atte - Vorsichtig hob er sich
zwei ibm «»kÄ^ der ^ den Dachsattel empor und erblicktezwei uoer oen D
einer ein Arbeitertrackt , von denen
sich wiederum h« ^ - ^ ljmg . Die Männer näherten
vermutete nickt Vretterschuppens . und Walewski
dw schon einnia/h ^ Unrecht , daß es dieselben Leute seien,

"wai dagewesen waren.

Er strengte sein' Obr auf das äußerste an und hörte
folgendes Gespräch , das er wenigstens nach seinem
größeren Inhalt jetzt verstand:

„Wollen wir es noch einmal mit dem Schloß ver¬
suchen?" fragte der eine.

„Es hat doch keinen Zweck", entgegnete der andere,
„wir kriegen 's nicht auf . Wäre es aber nicht möglich,
auf andere Art einzudringen ?"

„Ich sagte es dir ja bereits , das Dach hier oben be¬
steht nur aus aufgenagelten Brettern . Wenn es uns ge¬
lingt , mit dem Brecheisen einige davon loszureißen,
können wir von oben hineinsteigen und , wenn wir unseren
Zweck erreicht haben und zurück sind, die Bretter wieder
befestigen . Niemand wird vermuten , daß wir auf diesem
Wege eingedrungen sind."

Walewski hatte , als er dies Gespräch hörte , seine
Eisenstange fester gefaßt und rasch bei sich überlegt , daß
er es wohl nur mit zwei Gegnern zu tun hatte . Viel¬
leicht gelang es ihm , beide zu überwältigen , denn die
Überraschung der Besucher , die jedenfalls nicht daran
dachten , daß ein lebender Mensch außer ihnen in dem
Raume sich befinde , hätte wohl auch zu seinen Gunsten
einen Kampf entschieden . Wenn es aber doch einem ge¬
lang zu entfliehen und Alarm zu schlagen , was dann?

„Ich bin nicht für den Weg durch das Dach ", ent¬
gegnete jetzt der andere der Leiden Leute , „wir müssen
dann die Nägel wieder fest einschlagen , und wie du weißt,
hallt das hier so mächtig , daß die drüben auf der andern
Wache es hören können . Wollen wir es nicht noch einmal
am Schloß versuchen ?"

„An dem Schloß , denke ich, hast du wohl genug ",
lautete die Entgegnung . Der eine der beiden Männer
trat aber doch noch einmal an die Tür heran und drückte
versuchsweise die Klinke herunter . Zu seinem Erstaunen
ging die Tür 'auf . WalewSN bemerkte , t die beiden

„ Arbeiter über diesen Umstand ganz verblüfft waren.
„Wie ist das möglich ?" fragte der eine . „Gestern war

jeder Versuch vergeblich , die Tür ging nicht auf . Jetzt
öffnet sie sich von selber ."

Narr ", entgegnete der andere , „sie war gar mcht zu«
geschlossen. Da hatten wir gut herumzuschließen . Jeden-
falls hat keiner von uns auf die Klinke gedrückt, sonst
wäre die Tür wohl aufgegangen ."

^So wird eS sein", entgegnete sein Genoffe . Dann

verschwanden die beiden in der Bretterymre , aus oer ourm
die Ritzen des Bretterdaches Lichtschein zu Walew -.'kl
heraufschimmerte . Erhörte unten das Klingen von Metall
und schloß aus diesem Umstand ganz richtig , daß die
Männer sich mit falschem Geld versahen.

Einen Augenblick dachte er an die Möglichkeit , hmukiter
zu springen , die Tür zu schließen und die beiden Gegner
in der Bretterhütte einzusperren . Er überlegte aber doch,
daß ihm dies wenig Nutzen gebracht hätte , daß er aum
nicht den Schlüssel besaß , um das Schloß von außen zu
verschließen , und so wartete er lautlos — fcenn ieöe§ Ge¬
räusch konnte ihn verraten — bis es den Dieben unten
paßte , die Bretterhütte wieder zu verlassen . ,

Sie entfernten sich bald darauf vorsichtig , wie ste ge-
kommen waren , und Walewski war wieder allein.

Wir wollen an dieser Stelle zur Aufklärung gleich
Mitteilen , daß diese beiden Männer niemand anders als
Posten waren , welche die Wache im Stembruch vor dem
Eingang versahen . Ängstlich sorgten die Leiter der Bande
dafür , daß innerhalb des Jndustriebezirks , also dort wo
sich die Werkstätte der Falschmünzer befand , kein falsches
Geldstück verausgabt wurde . Das Geld wurde vielmehr
durck Agenten in den groben Städten des Landes in Kurs
gesetzt. Es erhielten deshalb auch die Mitglieder der
Bande niemals falsches Geld , sondern nur die ans sie ent¬
fallenden Anteile in echten Geldstücken und Kassenscheinen.
Die beiden Posten aber , Gauner besonderer Sorte , denen
es nicht darauf ankam , ihre eigenen Genossen zu betrügen,
dachten sich das Vergnügen sehr schön, aus dem Magazin,
in dem, wie sie wußten , gemünztes falsches Geld lag , sich
eine gehörige Ouantität desselben zu holen und es zu
ihrem Vorteil zu verausgaben . .

Die Männer hatten ihren Weg durch die große
hölzerne Tür in der Halle genommen , die sie hinter fick
wieder verschlossen. Aus ihrem Gespräch hatte Walewski
herausgehört , daß mindestens vierundzwanzig Stunden seil
ihrem ersten Erscheinen verflossen waren , denn sie sprachen
von „gestern ". Es war auch nicht anzunehmen , daß n«
wiederkehren würden , denn sie hatten sowohl ihren üwea
erreicht , als auch bei Walewski durch ihr Betragen das
Bewußtsein hervorgerufen , daß sie nicht auf ehrlickem
Pfade wandelten . Er glaubte daher nicht zu oiei i
wagen , wenn er in der Bretterhütte nachsah , eä
sucher gemacht hatten . Er stieg hinunter und w



die Vereinigten Staaten scheint zu einer Ministerkrisis zu
führen. In dem amtlichen Bericht über die Sitzung des
Landsthings heißt es, daß die Sitzung unterbrochen wurde,
weil der Finanzminister Brandes den Präsidenten des
Landsthings sowie die Parteiführer aufgefordert hat, im
Ministerzimmer eine Mitteilung des Ministerpräsidenten
entgegenzunehmen. Der Ministerpräsident teilte mit, daß
er zum König gerufen worden ist, der ihm seine Besorg¬
nisse, zurzeit Reichstagswahlen vorzunehmen, ausgedrückt
hat. Der König hat den Ministerpräsidenten gefragt, ob
dieser durch Besprechungen mit den leitenden Männern im
Reichstag feststellen könnte,' inwieweit eine Möglichkeit zur
Bildung eines Ministeriums aus allen Parteien vorhanden
sei, um so Neuwahlen zu vermeiden. Die Verhandlungen
über den Verkaufsvertrag ruhen einstweilen.

Lulgarien.
X Aus Sofia wird berichtet, das Verhältnis zwischen

Bulgarien und Rumänien sei in den letzten Tagen
freundlicher geworden. Die letzten Verhandlungen über
den Warenaustausch schnitten günstig ab, Bulgarien erhält
Salz und Petroleum von Rumänien , dieses dagegen Tabak
aus Bulgarien . Den Äußerungen rumänischer Diplomaten
zufolge kann später auch die Frage des Austausches anderer
Artikel an die Reihe kommen. Die freundlichere Beur¬
teilung der Lage soll sich aber nicht allein auf diesen
Warenaustausch, sondern auch auf andere Tatsachen stützen.

Ans In - und Ausland . U-1
Bern , 17. Aug. Lm Wundesrat sind in einer Sonder¬

sitzung die bevorstehenden Verhandlungen mit Deutsch¬
land erörtert worden. Über den Verlaus der Verhandlungen
selbst werden bis zu deren Abschluß keinerlei Mitteilungen ge¬
macht werden.

Haag , 17. Aug. Die Ausfuhr von lebenden und ge¬
schlachteten Gänsen und Truthühnern, ausgenommen gerupfte
Wildgänse, ist verboten.

Ncwyork, 17. Aug. Der Senatsausschuß beschloß die
Aufhebung aller Stempel ab gaben wahrend des Krieges,
aber ihre Ausdehnung und Erhöhung nach dem Kriege.

Washington , 17. Aug. Präsident Wilson bat einen voll¬
ständigen Plan für die Beilegung des Eisenbahner-
streitcs ausgearbeitet. Er sieht die Annahme des Acht¬
stundentages und die regelmäßige Bezahlung der Über¬
stunden vor.

Der Krieg.
nr f beutsche Sommelinie hat einem neuen gewaltigen
Ansturm des Feindes standhalten müssen. Ein allgemeiner
Angriff der Franzosen und Engländer scheiterte unter den
schwersten Verlusten für sie. Auch im Osten wurden
sämtliche russischen Angriffe abgeschlagen.
Gnglifcb -franzöfifcberßeneralfturin ge fch eitert.

Großes Hauptquartier , 17. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das feindliche Feuer erreichte westlich von Wytschaete
sowie am und südlich vom Kanal von La Bassöe zeitweise
große Heftigkeit.

Nachdem bereits am Morgen starke englische Angriffe
aus der Linie Ovtllers —Pozivrcs und westlich des Fourcaux-
Waldcs abgewiesen waren , sind abends nach stärkstem Vor¬
bereitungsfeuer und mit sehr erheblichen Kräften die Eng¬
länder zwischen Poziöres und dem Foureaux -Waldc , die
Franzose» zwischen Guillemont und der Somme zum Sturm
vorgegangcn . Der Sturm ist gescheitert, ebenso wie die
mehrfachen, von den Franzosen bis zu fünf Male » ver¬
suchten nächtlichen Wiederholung ^ .
- Nach hartnäckigem Kampfe wurden westlich des
Foureaux-Waldes und südlich von Maurepas eingedrungene
Teile des Feindes wieder zurückgeworfen. Die feindlichen
Verluste sind groß. — Südlich der Somme wurde in der
Gegend von Belloy gekämpft. Die Franzosen haben hier
in unserem vordersten Graben in etwa 500 Meter Breite
Fuß gefaßt. Östlich davon und bei Eströes ist der Gegner
abgewiesen. — Beiderseits der Maas war die Artillerie-
tätigkeit gesteigert. Der Versuch eines feindlichen Angriffs
im Chapitre -Walde wurde durch Sperrfeuer unterdrückt. —
An zahlreichen Stellen der Front sind französische
Patrouillenunternehmungen mißlungen,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
Heftige, bis in die Nacht fortgesetzte Angriffe der Russen
gegen den Abschnitt Batkow—Harbuzow (westlich von
Zalocze) wurden abgewiesen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . Die Vorstöße des Feindes nördlich des Dniestr

bei Toustobaby—Konczaki blieben auch gestern erfolglos.
Es wurden 154 Gefangene eingebracht. — In den Kar¬
pathen ist die Höhe Stara -Obczyna (nördlich von Capul)
genommen. *
Balkan -Kriegsschauplatz.

. Südwestlich des Doiran -Sees warfen schwache bul¬
garische Vortruppen feindliche Abteilungen zurück, die aus
Doldczli vorzustoßen versuchten.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

»

ÖfterreicbCrcb-ungarircber Heeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 17. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Karl . Im Karpathen -Gebiet ist die Höhe Stara
Obczyna genommen worden. Südlich von Moldava und
an der oberen Bystosyca scheiterten russische Vorstöße.
Sonst bei der Heeresfront nach den bereits gestern ge¬
meldeten Angriffen bei Horozanka keine besonderen Er¬
eignisse.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls v. Hindcn-
burg . Bei der Armee des Generalobersten v. Böhm-
Ermolli kam es gestern zwischen Perepelniki und Pieniaki
zu Kämpfen von größter Heftigkeit. Der Feind trieb durch
mehr als zwölf Stunden ununterbrochen seine Massen
gegen unsere Stellungen vor . Die meisten Anstürme
brachen schon vor unseren Hindernissen zusammen. Wo
es dem Gegner wie bei Manasoo vorübergehend gelang,
in unsere Gräben einzudringen, wurde er durch unsere
Reserven zurückgeworfen. — Die siegreiche Abwehr
des russischen Stoßes ist ebenso sehr dem trefflichen
Wirken deutscher und österreichisch-ungarischer Batterien
wie der tapferen Haltung der Infanterie , namentlich
der westuugarischen Regimenter 12 (Kamaron) und 72
(Poszony) zu danken. Unsere Verluste sind gering, die
feindlichen außerordentlich schwer. Weiter nördlich nichts
von Belang.
Ltaliettischer Kriegsschauplatz.

Während die Italiener gestern ihre Tätigkeit an der
Front zwischen Plava und der Wippach auf lebhaftes
Artilleriefeuer beschränkten, griffen sie zwischen diesem
Flusse _ und Oppacchiasella unsere Stellungen fünf¬
mal tief gegliedert an. Nur an einer Stelle hatten
unsere Truppen den Feind im Nahkampf zurückzuwerfen.
Jrü übrigen brachen seine Stürme unter besonders
schweren Verlusten schon in unserem Feuer zusammen. —
An der Tirolerfront scheiterten kleinere feindliche Unter¬
nehmungen am Monte Piano und Civaron.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Außer der gewöhnlichen Gefechtstätigkeit an der unteren
Vofusa nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoeser , Feldmarschalleutnant.
*

flugzeugangriff auf Oefel.
(Amtlich .) WTB., Berlin , 17. August.

Am 15 . und 16 . August haben unsere Secflngzeuge
erneut die Flugstaiion Papcnholm auf Oesel und am
Strande der Insel Runoc stehende feindliche Flugzeuge mii
gut deckenden Spreng - und Brandbombe » angegriffen.
Trotz heftigen Abwehrfeuers mit anschließendem Luftkamps
kehrte» unsere Flugzeuge sämtlich wohlbehalten zurück.

Ein in derselben Nacht von vier feindlichen Flug¬
zeugen auf Angersee ausgeführter Angriff hat nur geringen
Sachschaden verursacht.

Unsere U-Boote bei der Arbeit.
Aus dem Haag wird vom 17. August gemeldet: Das

Fischerfahrzeug „Lotos ", das in dem Hafen von Scheve¬
ningen angekommen ist, brachte 15 Mann von der Besatzung
der norwegischen Schiffe „Restip" und „Freward ", die von
Frederrckshald resp.Christiania mit je einer Ladung Gruben¬
holz nach Hartlepool unterwegs waren . Beide sind Sonn-
wg nachmittag von einem deutschen Unterseeboot in Brand
geschossen worden. Die Besatzungen wurden auf den
„Lotos " gebracht. — Der dänische Motorbootschoner
„Somto " hatte nach einer Meldung aus Bmuiden das
gleiche Schicksal.

Die australischen Truppen aus Ägypten entfernt.
r„ . Wie aus Alexandrien berichtet wird , haben die Eng¬
länder rhre australischen Truppen aus Ägypten fortgezogen.

,sogar, einen Kerzenrest mit den gefundenen Streichhölzern
anzustecken. An den aufgehäuften Geldstücken war keine
besondere Abnahme zu merken, die Besucher schienen also
vorsichtig gewesen zu sein und nur mäßig genommen zu
haben. Er leuchtete in allen Winkeln umher, um vielleicht
noch etwas Brot zu finden, denn sein Vorrat war zu
Ende, er entdeckte aber nichts Eßbares . Dagegen fand er
an einigen Nägeln Röcke, Hüte und Mützen vor, wie sie
her Arbeiterstand jener Gegend zu tragen pflegt und welche
^Wahrscheinlich von den hier unten manipulierenden Falsch¬
münzern bei der Arbeit getragen wurden.

Er überlegte, ob er nicht seinen bei jeder Bewegung
hindernden langschößigen Bauernrock gegen einen solchen
Kittel vertauschen sollte, und er entschloß sich, einen solchen
nebst einem Hut zu nehmen, denn eine Kopfbedeckung
kehlte ihm auch. Aus seinem Rock machte er sich in seinem
Versteck ein Kopfpolster. Er nahm diesen Garderoben¬
wechsel nicht ohne guten Grund vor. Wenn die Möglich¬
keit vorlag , daß Bartusch wiederkehrte, so konnte dies nur
geschehen, wenn die Falschmünzer zur Arbeit wieder er¬
schienen. Wollte Walewski dann mit Bartusch zusammen
unter den Falschmünzern sich bewegen — wenn das über¬
haupt möglich war — so durfte er nicht schon durch seine
Tracht auffallen.

Der Hunger peinigte ihn, aber der Mut Walewskis
schien zu wachsen. Es geschah dies wohl dadurch, daß er
auch zum zweiten Male einer Entdeckung entgangen war,
daß er allmählich daran zu glauben wagte, daß man ihn
nicht verfolge, trotzdem er sich das nicht recht zu erklären
wußte, dann aber hielt ihn beständig der Gedanke an die
Geliebte aufrecht, der jetzt häufiger als vorher wiederkehrte.
Der Bauernrock und das Beschäftigen mit ihm hatte eine
Gebankenreihe geweckt, deren Schluß Jadwiga bildete.

wenn er sie noch einmal Wiedersehen könnte!
Jetzt, letzt, hier an diesem Orte der Schrecknis und der
Pein suhlte er erst, wie er dieses Mädchen liebte! Vor sich
in der Dunkelheit sah er die Augen, die so voll Angst und
Liebe auf ihm geruht hatten, er sah sie leuchten wie die
Leitsterne einer glücklichen Zukunft ! Gab es eine solche
noch für ihn?

Er schlief jetzt nur noch in kurzen Pausen , unter¬
brochen von Halbschlaf und nervöser Aufregung, in welcher,
durch die furchtbare seelische Anstrengung überreizt , bald
die Auaen. bald die Obren ibm allerlei Phantasten vor?

gaukelten. Er mußte sich deshalb auch erst besinnen, ob
er in Wirklichkeit das Kreischen gehört hatte, welches die
Tür in der Halle zu verursachen pflegte. In der Tat be¬
traten zwei Männer , welche Grubenlampen trugen , die
Halle. Sie spießten die Haken ihrer Lampen in die Wand
und begannen unter dem Kessel auf dem Herd Feuer an¬
zuzünden und die Glut mit Blasebälgen anzufachen. Es
waren nicht die beiden Besucher, die Walewski zweimal
gestört hatten, trotzdem sie auch die Tracht von Arbeitern
trugen.

Er zweifelte keinen Augenblick daran , daß diese Leute
Vorbereitungen für die Falschmünzerarbeit trafen , und in
seinem Herzen begann sich die Hoffnung auf Befreiung
stürmisch zu regen.

Würde Bartusch wiederkommen? Er lauschte gespannt
auf bas Gespräch der beiden, das ebenfalls in dem
polnischen Grenzdialekt geführt wurde.

„Du bist in N. gewesen?" fragte der eine.
„Jawohl ", entgegnete der andere, „ich war bei Kralik,

weil Koppenhagen nicht zu sehen war und wir nicht
wußten, ob heute gearbeitet werden soll oder nicht. Ich
habe aber Kralik nicht sprechen können und überhaupt
nichts erfahren . Niemand weiß, wohin er ist. Auch die
Tochter ist verreist. Die Mägde im Hause wußten nichts
und der verkrüppelte, halbverrückte Verwandte Kraliks ist
spurlos verschwunden!"

„Wann warst du dort ?"
„Gestern nachmittag ."
„Das kommt mir verdächtig vor ! Sollte dieses all¬

gemeine Verschwinden irgendwelche Gefahr bedeuten?"
„Das glaube ich nicht, denn dann hätte uns Koppen¬

hagen irgendeine Warnung geschickt. Wir haben ihn zwar
auch in den letzten Tagen nicht gesehen, aber Rukowski
hat ihn ausgesucht, und wenn Gefahr vorhanden gewesen
wäre , hätten wir längst von ihm Nachricht."

„Ich traue doch der Sache nicht. Warum ist Kralik
fort und hak die Tochter mit sich genommen?"

„Nun, über die Tochter könnte ich dir allerdings einige
Auskunft geben. Du mußt aber schweigen."

„Natürlich , was ist denn geschehen?"
„Rukowski hat es mir erzählt . Koppenhagen hat daS

Mädchen aufgreisen und fortbringen lassen."
„Wozu hat er das getan?"

. . Das weiß ick nicht. Vielleicht hat sie ihm sehr gut

zum großen Tröste der Ägypter, denen ihr ausgela.»
Wesen, insbesondere ihre Trunksucht ein Greuel war
wurden nach Saloniki und nach Frankreich gebracht.'
der Abreise fehlten über 1200 Mann . Nach eiffla,
Suchen in ganz Ägypten sind 600 wieder aufgefa
worden, die andern 700 blieben bisher spurlos
schwunden.
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Die Dienstverweigerer in England.
Im englischen Unterhause erklärte Förster , daß

Leute, die aus gewissen Gründen den Dienst verweil
hätten, solange einbehalten würden, bis sie ihre
verbüßt hätten. Dann würden sie ihren Regime»
wieder zugestellt. Falls sie abermals den Dienst
weigerten, würden sie nach den Militärgesetzen behail
werden, ohne die Möglichkeit zu besitzen, hiergegen
rufung einzulegen.
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Der letzte Luftangriff auf Snglands Kii

Große Erfolge unserer Zeppeline.
Uber die beim Luftangriff svom 8./9. August auf

englische Ostküste erzielten Erfolge ist trotz möglichster
Heimhaltung durch die englischen Behörden bisher folgen̂ Einer
bekannt geworden. - is vor eil

In Hüll am Humber wurden in der Dockstation der No» at dieser
Eastern-Eisenbahngesellschaft sowie in Holzlagern grobe BräiMrieges sc
verursacht. Kaianlagen wurden schwer beschädigt, Beugungen
Munitionsfabrik in Brand gesetzt. Ein voller Getreidespetz ine perst
von 200 Meter Länge brannte gänzlich ab. Die Monuments rändert,
brücke ist völlig zerstört, das große Zollhaus und verschied« iß diese (
Häuser abgebrannt. In den Alexandra-Docks soll ein gan> .imrrmifte
Dock unbrauchbar gemacht worden sein. — Ferner ist% L . .
gestellt, daß zwei in Hebburn auf Stapel liegende Torve!
boote vernichtet worden sind. — Bei Gates Head ist ebenst vMrecyr
eine Munitionsfabrik in die Luft geflogen. — Ein LadM D
nehmender russischer Dampfer wurde total vernichtet. —§
Middlesborough, West-Hartlepool und Whitby sind giM ,.
Brände, besonders von Fabriken, und Einstürze von Lag» , -owng
Häusern am Pier festgestellt worden. » gen den!

Allgemein herrscht in England große Trauer und I effen Arm
stürzung über diese neuen großen Erfolge unserer Lu anomsoez
schiffe. Die Erregung unter der B̂evölkerung ist gtif”n frHf.
Der Regierung werden schwere Vorwürfe gemacht. M m
Schrecken sieht man neuen Angriffen entgegen. Die 33,
schritten über Abblenden, sowie sonstige Abwehrmaßregi
werden dauernd nach Möglichkeit verschärft., «
Kleine Kriegspott . Wm

Sofia , 17. Aug. Der bulgarische Generalstab meldet, Munden dc
der Feind bei starken Angriffen auf die bulgarischen Stellung jcher sei
südlich und -westlich vom Doiransee geworfen wurde uî radezu ur
sichm Unordnung zurückziehen mußte. roblemsa

Christiania , 17. Aug. Der norwegische Justizministeri funden w
die Polizeibehörden in den Hafenstädten Norwegens an, ,jopr, m>r
wresen, zu untersuchen, ob einlaufende Handelsschis £7
bewaffnet sind, und wenn dies der Fall ist, sie durch! Ct,e
Militärbehörden untersuchen zu lassen, bevor sie die Erlaub Fen*' w
zum Auslaufen erhalten. lagen kon

Rotterdam , 17. Aug. Nach einer Reutermeldung Hai $ ieder
die Truppen des Generals van der Venter nach einer Fel ittgfeit fi
sch lacht , in der sie sieben Verwundete (!) hatten, die Wch ne Indus
Plätze auf der Hochfläche von Tschung in Ostafrika best . Runcirr

Petersburg , 17. Aug. Nach amtlicher Meldung ist GenerGeine Verst
adjutant Rußki zum Oberbefehlshaber der Armeen? iterlassen.
Mordstont ernannt worden. tglartb di

- - 1 lrkes Ansä

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunM

„Infame Treibereien .“
Berlin , 17. August.

Die Norddeutsche Allgem. Ztg. schreibt halber
„Seit kurzem wird , wie es scheint, in weiten Kreisen, ei
für schonende Kriegführung gegen England eintret,
Denkschrift verbreitet mit der Behauptung , daß der St
Vertreter des Reichskanzlers Staatssekretär Dr . Helffei
der Verfasser sei. Der Staatssekretär Dr .Helfferich steht die!
Denkschrift gänzlich fern. Dasselbe gilt von allen übrÄ
leitenden Persönlichkeiten. Es handelt sich hier offenbar ab
Mals um eine jener infamen Treibereien , durch die einecklei
aber skrupellose Clique immer wieder den gänzlich hl
losen Verdacht gegen die Reichsleitung zu verbreiten fui
als ob sie sich aus schwächlicher Verständigungsucht sch«
gegen England die Kriegsmittel anzuwenden, durch
England in kurzer Zeit zum Frieden gezwungen wei
könnte. Da der Urheber dieser neuen Treiberei bis!
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gefallen. Ein hübsches Frauenzimmer war es immer."̂
„Das glaube ich nicht, das wird Koppenhagen

wagen . Kralik würde sich das nicht gefallen lassen."
„Was fragt Koppenhagen danach! Du kennst ihn m

ich glaube, selbst Kralik fürchtet sich vor ihm. Aber arbE
rascher mit dem Blasebalg, denn das Feuer will heute r
nicht ordentlich in Glut kommen."

Wer wollte die Gefühle Walewskis schildern,
dies Gespräch hörte. Jadwiga in Gefahr , in der 8W
irgendeines Verbrechers, und er wehrlos , selbst vor
Augenblick stehend, wo er als Mitwisser eines furchtba«
Geheimnisses vielleicht einen qualvollen Tod sterben so«
Aber er dachte nicht an sich! Er dachte nur an die«
liebte, und sein Entschluß reifte, den nächsten günst«
Moment zu benutzen, um an die Erdoberfläche zu gelang
und mit Einsetzung seines Lebens Jadwiga aufzusu
und zu befreien. _ , „

In diesem Augenblick fühlte er seinen Mut ins
geheuerliche wachsen, fühlte er, wie aus seiner Seele 1
Furcht , alles Bangen , alles Bedenken schwand.

Die
deutsche.

erst
Es kamen im Laufe der nächsten Stunde nochI

verschiedene Personen an, und aus den Gesprächen erst
Walewski , daß eine ganze Anzahl von Bandenmitglieo
fehle, ferner daß am übernächsten Abend, wenn {
Koppenhagen und Kralik nicht bestimmte Nachrichtens
getroffen seien, an der Arbeitsstelle eine VersamE
stattfinden solle. Dann begab man sich an die Arv°
Die Prägemaschinen ließen ihr dumpfes Stampfen
tönen, und hell klangen die geprägten Metallstückchen,ep
aus dem Stempel sprangen. Einzelne der Arbeitet ,§

Mascĥ Ubeschäftigten sich anscheinend damit, eine neue
zu montieren . Sie setzten wenigstens Teile zusa
welche teils umherlagen, teils von ihnen mitgevr^
worden waren.

Lange indes wurde diesmal nicht gearbeitet,
ungefähr drei Stunden erklärte einer der Arbeiter,
das Kommando zu haben schien: „Macht euch fertig »
Geben ! Übermorgen abend gebt es w'eiter!

Bald daraus wurden die Grubenlampen , von
eine ganze Anzahl die Halle erleuchtet hatte, bis am
verlöscht, so daß ein vollkommenes Halbdunkel em
Ein Arbeiter nahm eine der Lampen und ging nacv
Tür . gefolgt von Genossen, während noch einige«



lsgel
' war.
eracht.

eifrii
mfge
mrlos

iiäit  ermittelt werden konnte, wird der Sachverhalt hiermit
»ffentlich festgestellt ."

Schweizer Mißtrauen gegen Gngland.
Bern , 17. August.

Im Berner „Bund " wird Italien als warnendes
Beispiel aufgestellt gegenüber den Lockungen des Vier-
>erbandes in der Frage der Kohlenversorgung . Italien
nutz bekanntlich die englischen Kohlen ungeheuerlich hoch
lezahlen, seitdem die deutsche Einfuhr aufgehört hat . Die

^iMZierverbandsvertreter haben bei den letzten Verhandlungen
EgimentGcklärt, für den Fall , daß Deutschland die Kohlenliefe-
Lienst r, ungen einschränken oder einstellen werde , sei der Vier-

behanWerband bereit zu prüfen , unter welchen Bedingungen die
^gegen tz ohlenversorgung der Schweiz gesichert werden könne,

.ierzu bemerkt der „Bund " : Die Prüfung der Bedin-
ungen , unter denen die Schweiz mit englischen Kohlen

_ l fnrtrtio  tmrS itttS Suvrfc hto___ v*^ " * ' U * I /
8 Kürtt ersorgt werden könnte , wird uns erleichtert durch die
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U-Boot Weddtgens habe seinen Untergang gefunden, als es
in Cromarth Firth einzudringen versucht habe, um die eng.
lische Flotte anzugreifen. Wie die „Times mitteilt, bewert,
tiert die englische Admiralität diese Nachricht und gibt bet
dieser Gelegenheit bekannt, daß „U 29“ auf offener See
gerammt worden und gesunken sei und zwar von „einem
von den8 . M. Schiffen, während es den« ersuch machte, einen
Teil der Flotte anzugretfen." Ueber den Charakter des
Schiffes gibt das Dementi keine Auskunft.

EmkommentteuerLufekläge in treusten.
i durch die Kriegslasten verursachte Erhöhung der
Zuschläge zur Einkommensteuer in Preußen berechnen sich
rm Vergleich zu  den früheren Zuschlägen wie folgt:

in die Italien geraten ist.
, . . . Mr. Hsquith kann wieder einmal anders.
lichsterZ Rotterdam , 17. August.
' folgendL Einer der schärfsten Gegner des Frauenwahlrechts war

is vor einiger Zeit der englische Ministerpräsident . Jetzt
x der NoOat dieser wandelbarstealler Politiker, der während des
oßeBrä « rieges fast auf allen Gebieten seine früheren Über-
idigt , ei mgungen verleugnete , im Unterhause mitgeteilt , er habe
:eidespei>j ine persönlichen Ansichten über das Frauenwahlrecht
onumentl rändert. „Daily News " erfährt dazu aus guter Quelle,
verschied, iß diese Erklärung eine Änderung der Politik des Pre-

nerministers ankündige . Asquith habe im Kabinett er-
ärt , daß im Falle einer Wahlreform auch die Frauen das

st ebmiWahlrecht bekommen müßten.
Oie Bananen des Rerrn Runciman.

Bern , 17. August.
Blutigen Hohn verspritzt der Mailänder „Avanti"

-gen den abgereisten englischen Handelsminister Runciman,
issen Anwesenheit Einigung über die italienisch -englischen
andelsbeziehungen bringen sollte . Der „Avanti " sagt,
in Titel Bananen von Runciman stütze sich auf den
m köstlichster Naivität und geographischer Unkenntnis
ugenden Rat Runcimans , Italien möchte, um sich dem
lglischen Geschmack anzupassen , vor allem Bananen
lanzen. Runciman habe vier oder sechs Stunden in
Mailand verbracht . Zwei Stunden habe er im Hotel ge-

r. i »Faucht , um Toilette zu machen und zwei bis vier weitere
meldet. Wunden dazu verwandt , um zu bankettieren und zu reden.
tmnhe 'n Fs £ ^ ei  ieden Fall , daß der Rat zum Bananenexport
wuroe in radezu unbezahlbar ist. Die Lösung des wirtschaftlichen
mmrw sablems zwischen England und Italien sei durch Runciman
S an Kunden worden . Italien werde England Zitronen , trockene
ü a ^ igen, Mandarinen und auch Bananen liefern , wenn deren
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lagen konnten. England werde dagegen Italien außer
ung Hai lo leder Konkurrenz und zu Preisen , die seine Groß-
mer Fel ltlgkelt festsetzen wird , Geld , Kohle und Rohstoffe für
die WO ne Industrie liefern.
r» a bei- jRuncimani Bat tatsächlich den Italienern nur allge-
lst Gens Versprechungen , keineswegs den geforderten Kredit
’ ’ cn elk: H ntr ,̂ en  Reden Runcimans zeigen in

rkeŝ AMwellen "preise für italienische Lieferungen ein
Rußlands verblichene Lebcnsmitteldiktatur.
ey~ r, Stockholm,  17 . AugUst.

.dungch ' Mrst Obolenski , der, erst kürzlich mit den Rechten
I ausgestattet , den Kampf gegen die

August. sollte ist, wie „Rußkija Wjedomosti"AUgllii. Idet m „avUBuia Wieoomo,li"
rlbamtli kosten als Gouvemeur zurückgekehrt,
eisen eTau7 » Worten gepriesene Unternehmen ist also
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Die Riesen-Zeppeline.
d,̂ f? iner Mitteilung der „Rew York World" haben

Luftangriff auf England auch zwei neue
. ^ genommen, die bestimmt seien, sobald
^rrscht, die Ueberquerung des Atlantischen

gjl ™ !» versuchen. Der Aktionsradius der
cht scheilvallia wie ihr!V* bf**  amerikanischen Bericht ebenso
durchi>tzr iJ ? *? ^ raft. Sie können in außerordentlicher

leaä Rückkehr vom letzten Flug nach Eng¬
in öet  beiden neuen Zeppeline 380 Kilo.
w Jtoet Stunden zurück.
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^Die>, Der Untergang Weddigens.
dem"sck»y News" hatte die auch von einer
^ l̂cher Blätter  übernommene Nachricht gebracht, das
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Me konnk? 7 ^ ^ ignete Moment für Walewski . Jetzt
glitt er nt,»  l me  bewerkstelligt werden. Laut-

chein d?« berab und bewegte sich, den
te in einer W 63  vermeidend , bis zur Tür . Er
ließ An d-Mregung die ihn fast alle Gefahr ver-
Ein °7?_?,erTur herrschte fast vollkommene Dunkel-

t ins
Seele

Ein enernis» ^ k- -ernchtefastvollkommene Dunkel¬
lewski ST Sichheranschreben an die Tür , und

Falsckmgn^ » ben Raum als Vorletzter einer Reihe
!t  durch -ble rm Gänsemarsch hinter ein¬
eu. Jx  mprw» r ” emen schmalen Gang eingetreten
und wie ff,* s r°rll breser Gang allmählich bergan

also^auck\ t tj,eu e ^  Ecken fortsetzte . Es
i. "" eh hier alte Strecken des Bergwerks benützt
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Mk, Mk. Pt Mk. Pf. Mk. Pf. Mk. Pf-
900-- 1050 6 6

1 050— 1 200 9 _ g
1 200— 1 350 12 — 60 _ _ 12 60
1350- - 1500 16 — 80 — — __ 16 801500- - 1650 21 1 — _ _ _ 22
1 650— 1 800 26 1 20 — _ 27 20
1800— 2100 31 1 40 — 32 40
2100— 2400 36 1 80 — — 37 802 400-- 2 700 44 2 20 3 40 1 20 47 40
2 700— 3 000 52 2 60 4 1 40 663 000— 3 300 60 6 7 20 1 20 67 20
3 300— 3 600 70 7 — 8 40 1 40 78 403 600-- 3 900 80 8 — 9 60 1 60 89 60
3 900— 4 200 92 9 20 14 60 6 40 106 604 200- - 4 600 104 10 40 16 60 6 20 120 60
4 600— 5 000 118 11 80 18 80 7 136 806 000- - 5 500 132 13 20 26 40 13 20 168 40
6 500— 6 000 146 14 60 29 20 14 60 175 20
6 000— 6 500 160 16 — 32 16 192
6 500— 7 000 176 17 60 44 — 26 40 220
7 000- 7600 192 19 20 48 — 28 80 240 _
7 50»- 8 000 212 21 20 53 — 31 80 265
8 000— 8500 232 23 20 69 60 46 40 301 60
8 600— 9 000 262 25 20 75 60 60 40 327 60
9 000— 9 500 276 27 60 82 80 55 20 358 80
9 500—10 600 300 30 — 105 75 405

10 600—11600 330 49 40 115 40 66 _ 445 40
11 500—12 600 360 54 — 126 72 _ 486
12 500—13 500 390 68 40 156 _ 97 60 646
13 500—14 600 420 63 168 — 105 688
14 500—15 500 450 67 140 180 — 112 60 630
15 500— 16 600 480 72 — 216 _ 144 696
16500—17 500 610 76 40 229 40 163 _ 739 40
17 500— 18500 640 81 — 243 162 _ 783
18500—19 500 570 85 40 285 — 199 60 855 —

L August 1916 fand im Reichsamt des Innern unter
Teilnahme der Reichs - und preußischen Staatsbehörden
eine Besprechung über die Erwerbslosenfürsorge für Schuh-
arbeiter mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
statt . Nach einem Beschluß des Bundesrats vom 24 Juli
1916 hat das Reich von dem Gesamtaufwands der Ge¬
meinden oder Gemeindeverbände für eine solche Erwerbs¬
losenfürsorge die Hälfte übernommen , in Preußen über¬
nimmt der Staat ein Drittel , so daß von den Gemeinden
ln Preußen nur noch ein Sechstel aufzubringen ist. Die
Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer äußerten den
Wunsch. es möchten die von der Kontrollstelle für freigegebenes
Leder unter dem 24. Juni 1916 erlassenen Bestimmungen
der Erwerbslosenfürsorge in der Weise zugrunde gelegt
werden , daß die dort vorgesehenen Lohnzuschüsse der Arbeit¬
geber (ein Drittel des nach bestimmten Sätzen zu berech¬
nenden Lohnausfalls ) unter Hinzufügung je eines gleichen
Zuschusses von Reich und Bundesstaaten ohne Prüfung
der Bedürftigkeit den Arbeitern durch die Unternehmer als
Erwerbslosen -Unterstützung ausgezahlt werden . Es wurde
von den Vertretern der Regierung dargelegt , daß diesem
Wunsche nach den für die Bewilligung von Reichs - und
Staatsmitteln erlassenen Bestimmungen nicht entsprochen
werden könne. Beihilfen aus diesen Mitteln könnten nur den
Gemeinden oder Gemeindeverbänden bewilligt werden und
diese seien auch verpflichtet , die Bedürftigkeit der zu Unter¬
stützenden zu prüfen . Für diese Prüfung sei maßgebend,
ob die Einnahmen des zu Unterstützenden infolge gänzlicher
oder teilweiser Erwerbslosigkeit derartig zurückgegangen
seien, daß er nicht mehr im Stande sei, damit den not¬
wendigen Lebensunterhalt zu bestreiten . Dies sei nach
Lage der Verhältnisse in den einzelnen Gemeinden von
diesen zu entscheiden. Eine Nachprüfung der Bedürftigkeit
durch die Zentralbehörde finde nicht statt . Die Ein-
nchtung der Fürsorge sei so erleichtert worden , daß er-
wartet werden kann , die Gemeinden würden sich der Unter¬
stützungsbedürftigen im großen Umfang annehmen.

Volks - und Kneg 8vwUcbaft.
* Regelung der Eierverteilung . Eine Verordnung des

Stellvertreters .des Reichskanzlers ordnet den Verkehr mit Eiern.
Danach baut sich der Handel mit Eiern auf bundesstaatlichen
und provinziellen Verteilunsstellen (Eierversorgungsstellen ) auf.
Sie haben den Ankauf der Eier in ihrem Gebiet zu regeln,
die verfügbaren Eier zu verteilen und den Verbrauch zu über¬
wachen. Für das ganze Reichsgebiet wird eine Eierverteilungs¬
stelle eingerichtet mit der Aufgabe, den Ausgleich zwischen
Bedarfs - und Überschußgebieten zu regeln , und künftig auch
an Stelle der Zentral -Einkaufs -Gesellschaft die ausländische
Eierzufuhr zu verteilen . Von der Festsetzung eines für das ganze
Reich verbindlichen Höchstpreises wurde Abstand genommen ,weil
die Verhältnisse öttlich zu sehr verschieden sind. Der Verkehr mit
Eiern wird streng geregelt. Wer Eier gewerbsmäßig zum Weiter¬
verkauf erwirbt oder den Verttieb vermittelt , bedarf dazu
neben der Erlaubnis auf Grund der Verordnung über den
Kettenhandel der besonderen Erlaubnis der Landesverteilungs¬
stelle bzw. einer der von dieser eingerichteten Unterverteilungs¬
stellen. in deren Bezirk er seine Tätigkeit ausüben will . Die
Kommunalverbände haben Verkehr und Verbrauch für ihren
Bezirk zu regeln : sie können insbesondere Eierkarten anordnen.
Der Verbrauch der Selbstversorger (Geflügelhalter ) soll nicht
beschränkt werden.

•#- Lohnbewegung der rheinisch -westfälischen Bergarbeiter¬
schaft . Die vier Bergarbeiterorganisationen (der alte Ver¬
band . der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter , die polnische
Berufsvereinigung und der Hirsch-Dunckersche Gewerkoerein)
haben eine Eingabe an den Zechenverband und den Handels¬
minister gerichtet, in der gebeten wird , eine angemessene Er-
höbung der Gedingesätze und der Schtchtlöhne vorzunehmen
und die Niedrigst -Entlohnten , besonders die Tagearbeiter , amujiu  ult , vvivuuy | i -‘V!>iiuui ) iuc ( i> uciuuuci » uic Ht-uytUlutiltl , Ulit
meisten zu berücksichtigen. In einer Bergarbeiteroersammlung
wurde erklärt , daß die Bergarbeiter sehr erfreut seien, daß der
Kaiser in seinem Erlab vom 1. August an die "Arbeiter der
Kriegsindustrie auch der schweren Arbeit in diesem Fach be¬
sonders gedacht habe. Im Sinne des kaiserlichen Erlasses
werden die Bergarbeiter nach wie vor alles tun. was in
ihren Kräften steht, damst der Krieg zu eitlem guten Ende
gefübtt werde.

«erwehrte Freigabe von Brennspiritus . Die Spiritus-
Zentrale ist ermächtigt worden , statt der bisherigen 25 Hundert-
terle vom 1. September 1916 an 40 Hundertteile des ftüheren
r\ £r o U(®i vergälltem Branntwein für häus-
ttche Zwecke (Flaschenspiritus) in den Verkehr zu bringen,
ac « m ^0 Hundertteilen sind zu dem bisherigen Preise von
0,56 Mark für das Liter gegen Bezugsmarken , die von den
^meindeverwaltungen ausgegeben werden , zu liefern , während
der Rest bis zu 10 Hundertteilen zu dem gleichfalls unver¬
ändert gebliebenen höheren Preise von 1.60 Mark für das Liter
verkauft werden darf.
kP̂ r^ .̂ ^ »schränkung des Schweinefleisch.
Verbrauchs . Zur Erhaltung der LeisMngsfähigkeit des Heeres
st eine weitere Einschränkung des Schweinefleischverbrauchs

bn den nächsten Wochen unumgänglich . Man könnte die alten
Mengen Schweinefleisch auf den Markt bringen wenn mM
ne noch mageren Schweine schlachten wollte . ~ manite n<R? maseren Schweine schlachten wollte . Doch wäre daS
luwltrtdnwüvbe^  der Volksernährung dttZ

Aus Nah und Fern.
Herdorn, den 18. August 1916.
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Merkblatt für den IS . August.
Sonnenaufgang 6°° >! Monduntergang
Sonnenuntergang 8" \\ Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1814/18.
an u19' Siegreiche Gefechte bei Perwez und beiWeiler (Elsaß). — Ultimatum Japans an Deutschland betteffs
Kiauttchou. — 1818 . Am Bug setzen die Russen ihren Rück¬
zug fort. _

1667 Niederländischer Maler Frans Snyders gest. — 1662
Französischer Mathematiker und Philosoph Blaise Pascal gest. —
1780 FranzösischerDichter Jean Pierre de Böranger geb. — 1809
Bismarcks Gehilfe Heinrich Abeken geb. — 1819 James Watt,
Erfinder der Dampfmaschine geb. — 1837 Volksschriftsteller
Heinrich Hansjakob gest. — 1896 Philosoph Richard Äve-
narius gest.

□ Erwerbslosenfiirsorge für Schnhaxbeitcr. Am !

* Das Eiserne Kreuz  erhielt Oberjäger Willy
FloreS -Herborn.

* A« Sonntag, den 20. August findet die Ein¬
weihung der Kirche  in unserem Nachbarort Ballers¬
bach  statt. Die Kirche, die durch einen Blitzstrahl kurz vor
dem Kriege zum Teil zerstört worden war, ist während der
beiden Kriegsjahre unter der Leitung des Herrn Architekten
Baurat Hofmann  von hier wieder hergestellt und teilweise
umgebaut worden. Auch im Innern ist die Kirche in
würdiger Weise geschmückt worden bezw. renoviert worden.
Die Weihe der Kirche sowie der neuen Orgel und einer neu
angeschafften Glocke wird von dem Herrn Generalsuperinten-
denten Ohly  aus Wiesbaden vorgenommen werden. Der
WeihegotteSdtenst beginnt um 1/23 Uhr nachmittags. —
Wir beglückwünschen unfern Nachbarort zu seinem neuen
Gotteshaus und wünschen ihm eine segensvolle Feier dieses
würdigen Festtages.

* Die vielfach vertretene Auffaffung, daß die noch vor¬
handenen Bestände an Brotgetreide alter Ernte so reichlich
seien, daß die Ablieferungen aus der neuen Ernte
einer Beschleunigung nicht bedürfen, ist durchaus irrtümlich.
Die Retchsgetreidestelle bedarf vielmehr dringend einer so¬
fortigen Ablieferung von Roggen und Wetzen der neuenErnte.

* Die vom Bundesrat am 17. August 1916 beschlossene
Aenderung des § 10, Abs. 3 der Bekanntmachung über die
Fleischversorguug  vom 27. März 1916 gibt dem
Reichskanzler  die Möglichkeit, die bisher den Gemeinden
bezw. den Landeszentralbehörden überlassene Regelung der
Fleischversorgung selbst vorzunehmen. Die Verordnung
bietet eine rechtliche Grundlage für die vom Kriegsernähr-
ungSamt vorbereitete, binnen kurzem bevorstehende einheitliche
Regelung der Fletschversorgung und des Fleischverbrauches
im ganzen Reiche.

* (Fahrpreisermäßigung)  s ) für die Teilnehmer
an dem Kongreß für Kriegsbefchädigtenfürsorge in Cöln und
b) für Kriegsbeschädigte bet Besuch der Ausstellung für
Krtegsbeschädigtenfürsorge in Cöln. In d-r Zeit vom 21.
bis 26. August 1916 findet in Cöln der Kongreß für Kriegs-
beschädtgtenfürsorgestatt. Den Teilnehmern wird auf den
meisten deutschen Bahnen eine Fahrpreisermäßigung tn der
Weise gewährt, daß bei Vorzeigung eines vom RetchsauS-
fchuß, Provinzial, oder Landesverband für Kriegsbeschädigten-
sürsorge ausgestellten Ausweises, Fahrkarten2. oder3. Klaffe
zum halben Preise vom Wohnort nach Cöln und bis ein-
schließlich1. September 1916 für die Rückreise von Cöln
nach dem Wohnort gelöst werden können. Mit de« Kongreß
ist gleichzeitig eine Ausstellung für Kriegsbeschädtgtenfürsorge
verbunden, die bis Ende Oktober 1916 dauert. Solchen
Kriegsbeschädigten, die in die Fürsorge einer öffentlichen oder
behördlich anerkannten Organisation für Kriegsbeschädigte
ausgenommen find, wird bet Besuch der Ausstellung die für
deutsche Kriegsbeschädigte vorgesehene Fahrpreisermäßigung
(die Hälfte des Fahrpreises2. und 3. Klaffe) gewährt.
Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben.

Wetzlar. Die Handelskammer sprach fich einstimmig
für die Beibehaltung der Sommerzeit aus.

Frankfurt. (Ein Rundgang durch die Krtegs-
auöstellung der Provinz Hessen - Nassau .) Eine
formenschöne Bafiltka mit großem Btnnenhof, der von einer
luftigen Wandelhalle umschlossen ist, bildet di, AusstellungS-
räume. Alles, was der Krieg an furchtbaren Waffen ge¬
zeitigt hat, ist hier im Original ausgestellt: Riesenmörser,
Schiffsgeschütze, Haubitzen bis herab zur zierlichen Pistole,
dann die schlanken Torpedos, gewaltige Minen, Granaten
in vielfachen Formen, AusrüstungSgegenstände. Uniformen,
Wagen, ganze Völkergruppen unserer weißen und farbigen
Gegner. Ferner Schiffsmodelle, eine Anzahl Panzerplatten
mit den Spuren feindlicher Geschoffe aus der Schlacht vor
dem Skagerrak; eine Fülle von Bildern; die feffelnden Ab-
teilungen: der Krieg und die Kunst, Krtegsbtlder der
Leipziger Illustrierten Zeitung, Verwundetenfürsorge, die
Arbeitsfelder der Chirurgie, die Krtegsfürsorge daheim, die
Krtegssammlungen der Frankfurter Stadtbücherei, Volks«
btldungsarbeit im Kriege, fie alle geben ein getreues Spiegel¬
bild von den vielseitigen Formen und Gestaltungen des
größten Krieges der Weltgeschichte.

Daaden. Dem Hauptmann RegierungSbaumeister Fritz
Eckhardt  von hier wurde das Eiserne Kreuz1. Klaffe
verliehen. Nunmehr besitzen sämtliche drei Söhne der Frau



Friedlich Eckhardt hier, die alle als Hauptleute seit KriegS-
beginn im Felde stehen, das Eiserne Kreuz 1. Klaffe.

Wabern. Die Zuckerfabrik-A.-G. Wabern zahlt für das
Geschäftsjahr 1915 ihren Aktionären eine Dividende von
29 Prozent aus und gewährt außerdem allen ihren Zucker¬
rübenlieferanten für jeden Zentner gelieferter Rüben eine
Nachzahlung von 26 Pfg.

O Der Leiter eines Kriegsgetreideamts wegen Lebens-
Mittelwuchers verhaftet . In Könitz in Westpreußen
wurde der Leiter des dortigen Kriegsgetreideamts , Berndt,
verhaftet . Berndt ist an den aufsehenerregenden Getrerde-
fchiebungen von Westpreußen nach Berlin unmittelbar be¬
teiligt . Etwa acht Getreidehändler waren in der An¬
gelegenheit bereits verhaftet worden : sie hatten viele
Tausende von Zentnern Getreide freihändig m Berlin Mit
etwa 300 % Gewinn verkauft.

O Das Geschenk der Kronprrnzesfin . Die Deutsche
Kronprinzessin erfuhr bei einem Ausflug , daß die Kirche
des Dorfes Steegen in Westpreußen m der Zeit der
napoleonischen Kriege um eine kostbare alte Bibel beraum
worden war . Die hohe Frau überreichte jetzt personuch
dem Pfarrer in Gegenwart der ganzen Gemeinde eme
neue, künstlerisch ausgestattete Altarbibel , in der ste eigen¬
händig eine Widmung eingetragen hatte.

o Eine reiche Stiftung. Die Patronenfabrik Polte in
Magdeburg stiftete zugunsten der Nationalstiftung für me
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen eine Million
Mark.

O Kirchliche Mahnung zur Anständigkeit . Der Bischof
oon Osnabrück hat einen Erlaß veröffentlicht, in dem er
die Landwirte ermahnt, Erzeugnisse des Bodens zu an¬
nehmbaren Preisen und in ausreichendem Maße auf den
Markt zu bringen und für die Ärmeren auch unentgeltlich
Lebensmittel abzugeben.

o Der Erntesegen. Das Ernteergebnis in ganz Baden
ist über Erwarten gut ; alle Getreidearten haben eine
Vollernte ergeben, Zuckerrüben, Kartoffeln und Obst sind
sehr reichlich, nur der Wein ist mittelmäßig geraten.

O Bravo ! Ein drastisches, aber sehr heilsames Ver¬
fahren brachte das Bezirkskommando Andernach Lebens¬
mittel -Wucherern gegenüber zur Anwendung. Eine Reihe
dortiger Kaufleute war wegen Unabkömmlichkeit vom
Heeresdienst zurückgestellt worden. Als sie ihre Unab¬
kömmlichkeit dazu henutzten. schamlosen Lebensmittel-
Wucher zu treiben, wurden sie mit Frist von wenigen
Stunden eingezogen und an die russische Grenze geschickt.

© Türkische Schüler an deutschen Schulen. Die erster
türkischen Schüler für die von deutschen Städten ge¬
schaffenen Freistellen sind in Deutschland eingetroffen. Die
meisten türkischen Schüler werden zunächst deutsche Ober¬
realschulen besuchen, um sich dann praktischen Berufen
zuzuwenden.

© Feuersbrunst in einem französischen Barackenlager.
In dem großen französischen Truppenlager Blois brach
eine Feuersbrunst aus , die in weniger als einer Stunde
alle Baracken einäscherte. Angeblich sind keine Soldaten
dabei umgekommen.

© Erdbeben in Italien . In Ancona, Fano , Pesaro,
Rimini und anderen italienischen Städten wurde durch
ein Erdbeben viel Schaden angerichtet. In Rimini stürzten
mehrere Häuser ein. Die Zahl der Opfer ist noch nicht
bekanntgegeben worden. Die deutschen seismographischen
Anstalten haben das Erdbeben verzeichnet. Der Pots¬
damer Seismograph oerzeichnete das Beben so stark, daß
die Nadel des Apparates herausgerissen wurde.

© Verwüstung der Insel Jamaica . Ein schwerer
Wirbelsturm vernichtete die Bananenpflanzungen auf
Jamaica . Das Unwetter zerstörte auch Straßen , Brücken
und Telegraphenanlagen , so daß gegenwärtig die Stadt
Kingston von der übrigen Insel abgeschnitten ist. Auch
Menschen sind in der Wetter -Katastrophe ums Leben ge¬
kommen.

© Es geht auch so. Ein hübsches Geschtchtchen
wird aus F. erzählt: Metzgermeister Müller ist zum Land¬
sturm eingezogen, während seine Gesellen schon seit 1914 im
Felde stehen. Da seine Frau das Geschäft nicht allein weiter
betreiben kann, macht sie ein Befreiungsgesuch, das aber
abgelehnt wird. Es wird ihr zugleich geraien, es doch mit
eine» Kriegsgefangenen zu versuchen. Die Frau unternahm
die nötigen Schritte. Nach einigen Tagen öffnet sich die
Tür , es erscheint ein Franzose und hinterdrein als Bewachung,
der Landsturmmann Müller — ihr im Geschäft so sehr ver¬
mißter braver Ehemann.

Lehrreiche Zahlen enthält eine lesenswerte Schrift,
die D . Trietsch bei I . F . Lehmann in München unter
dem Titel „Statistische Herzstärkung" erscheinen läßt . Wir
geben nachstehende Zusammenstellung ohne Zusatz wieder:

Deutsch.
land

Eng.
land

Frank¬
reich

2 100 320
878 384 261
34,8 12,1 9,6
14 3 5
51,2 24,5 14,6

1310 733 304

17,9 4,7 4,5
43 35 25
40 73 80

21,86 33,05 29,67
25,8 6,0 16,6
54,0 6,8 16,7
2,36 2,10 1,33

Analphabeten auf je 1000 Rekruten . .

Anwendung für Schulwesen Millionen
Büchererzeugung 1912 in Tausenden
Nobelpreise für wissenschaftliche Lei¬

stungen .
Postanstalten 1912 in Tausenden .
Fernsprechstellen 1912 in Tausenden
Svarkassenguthaben1911 in Milliarden

Mark.
Jährliches Einkommen 4n Milliarden

Mark . .
Steuern in Mark auf den Kopf der Be¬

völkerung . . . . .
Rüstungsausgaben 1913 auf den Kopf

der Bevölkerung.
Getreideernte in Millionen Tonnen
Kartoffelernte in Millionen Tonnen .
Ertrag an Weizen auf 1 ha in Tonnen

Englisches Drückebergertum.
Scheu und die Flucht vor dem Militärdienst einen Um¬
fang genommen, der zum nationalen Skandal auszuarten
droht. An verschiedenen Orten sahen sich die Behörden
genötigt, folgendes Mittel anzuwenden^ Sie veröffentlichten
die Namen und Adressen der Drückeberger in den Lokal¬
zeitungen. In einem Blatte waren es nicht weniger als
626 Namen. Das wirft ein bezeichnendes Licht auf das
Schicksal des jungen englischen Wehrpflichtgesetzes. Die
buntesten Plakate an den Straßenecken, die schönsten Tänze
schottischer Highlanders , sogar die verführerische Tätigkeit
patriotischer Ladies vermochten Jung -England nicht in die
Kasernen zu locken, und nachdem endlich der Heeresdienst
zur Pflicht gemacht worden war , hat nun das Drücke¬
bergertum eingesetzt.

In England hat die

Kapitän König sollte in Amerika Varietö -Künstler
werden ! Wenn der Amerikaner jemand^ hochschätzt, will
er ihn auch möglichst auf der Variete -Bühne sehen. Das
mußte selbst Kapitän König, der kühne Führer unseres
ersten Handelstauchschiffes, erfahren. Ein Agent bot ihm
für ein 5 Minuten langes Auftreten , bei dem er nur ein
paar Worte zu dem erschienenen Publikum zu sprechen
hatte, 3000 Mark . Diese Summe sollte jeden Abend aus¬
gezahlt werden! Und der Amerikaner konnte sich nicht
genug darüber wundern , daß der deutsche Kapitän ab¬
lehnte. Die Nummer sei doch höchst geschmackvoll! Man
hatte sich die Sache ja zuerst so gedacht, daß König auf
der Bühne durch die Beine eines zähnefletschenden Eng¬
länders bindurchzukriechenhabe, was ein ungemein sinniges
Bild für die Durchbrechung der englischen Blockade durch
das deutsche Handelstauchschiff gewesen wäre, schließlich
habe man sich aber doch für eine vornehme Art des Auf¬
tretens Königs entschieden. . .

Die Wiener Jugend auf Holzpantoffeln . Die
Kinderspielplätze und die öffentlichen Gärten Wiens , so
lesen wir im „N. Wiener Tagbl .", haben ein neues Motiv
bekommen: das Klapp-Klapp der Holzsandalen. Man
hört es überall , wo man Kindergruppen beisammen sieht,
und das kleine Volk betrachtet dieses Aufklappen der
Sohlen als eine Art neuen Sport und ist selig darüber.
Von Mangel an Leder und ähnlich wirtschaftlichem Un¬
gemach weiß die junge Gesellschaft ja nichts, und wüßte
sie es, so würde sie das wenig anfechten. Denn Ledersohlen .
sind in ihren Augen jetzt etwas höchst „Gewöhnliches" und
wenig Begehrenswertes , schon darum, weil sie so lautlos
sind. Aber mit den Holzschuhen kann man wenigstens
Allotria treiben. Wettläufe damit sind ungemein beliebt,
und fast alle Mütter werden berichten können, daß ihre
Buben und Mädel heftig um Holzschuhe betteln, deren Reiz
selbstverständlich in erster Linie darin liegt, daß sie etwas
Neues sind. Auch auf den Stiegen und in den Schul¬
häusern hat man in den letzten Wochen des Unterrichtes
dieses Klapp - Klapp vernommen, das , wo es massenhaft
auftritt , oft ohrenbetäubend wirken kann, namentlich dort,
wo die Holzsohlen nicht beweglich sind. Denn es gibt,
dank einem österreichischen Erfinder , auch bewegliche Holz¬
sohlen, die elastischer sind und nicht so viel -Spektakel
machen.

Weilburgrr Wetterdienst.
AuSsichien für Samstag : Veränderlich, doch vielfach noch

trstbe mit Regen, Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Der Kaiser über die Schuld am Kriege.

Amsterdam.  18 . August. (TU) Der Berner Kor¬
respondent der „Daily News" hatte eine Unterredung mit
einer hochgestellten neutralen Persönlichkeit, die Ende vorigen
Jahres und ein zweites Mal im Laufe des letzten Monats
in amtlichen Eigenschaften Berlin besuchte. Während des
ersten Besuches war er mit andern Mitgliedern der Depu¬
tation zum Tee bei dem Kaiser und der Kaiserin geladen.
Nach dem Tee zogen sich die Kaiserin und die Damen zu»
rück und die Unterhaltung wurde allgemeiner. Der Kaiser,
sagte die Persönlichkeit, schien bestrebt zu sein, die delikate
Frage des Krieges von der Unterhaltung fern zu halten,
aber der Führer unserer Deputation gab ihm Gelegenheit
hierzu, indem er sein Erstaunen und seine Bewunderung
ausdrückte über die Disziplin und die Einigkeit des deutschen
Volkes. Des Kaisers Augen leuchteten und er sagte nach¬
denklich: das ist der Eindruck, den die meisten Fremden,
selbst die feindlichen Fremden erhalten. Ich glaube, fuhr
der Kaiser fort, daß die englische Theorie, daß ich für diesen
Krieg verantwortlich bin, auch bei ihrem eigenen Volke
Wurzel gefaßt hat. Dies war die Frage, die uns in Ver-
legenheit setzte, aber der Kaiser schien kein« Antwort zu er¬
warten, denn er fuhr fort: Es ist seltsam: Diese Theorie
scheint mein, Feinde im Bann zu halten, und gerade die
Leute, die mich der Veranlaffung des Krieges zeihen, find
dieselben, die vorher die Aufrichtigkeit meines Friedens¬
wunsches bezeugten. Er hielt einen Augenblick inne und
setzte dann in ernstem Tone hinzu: Ich beneide den Mann
nicht, der die Verantwortung dieses Krieges auf dem Ge¬
wissen hat; ich wenigstens bin nicht jener Mann; ich denke,
daß die Geschichte mich von diesem Verdacht freisprechen
wird. Ich behaupte, daß ich durchweg im guten Glauben
handelte und schwer für den Frieden stritt, obgleich der Krieg
unvermeidlich war. Ich glaube die kommende Generation
wird die Schuld gerechter verteilen.

Die „Deutschland" nicht in Bremerhafen gelandet.
Köln,  18 . August. (TU) In einem Telegramm der

„Köln. Ztg." aus Bremen wird mitgeteilt, gestern find in
Köln und anderen Städten sehr bestimmte Gerüchte ausge¬
treten, daß das U-Frachtschiff„Deutschland" wieder in
Bremerhaven eingetroffen sei. Die Stelle, die etwas über
die Sache wtffen müßte, hatte fich stürmischen Anfragen von
allen Seiten zu erwehren, nicht zuletzt gerade der Deutschen
Ozean-Reederei Bremen. Wir können jedoch auf das Be¬
stimmteste erklären, daß diese Gerücht, vollkommen grundlos
find, und daß bisher von einer unmittelbar bevorstehenden
Ankunft der „Deutschland" keine Meldung an unterrichteten
Stellen vorliegt.

Die Rirsenverluste der Russen.
Wien,  18 . August. (TU) Das „Neue Wiener Journal"

meldet, die letzte Verlustbilanz des Kiewer Zentralamtes führt
ungefähr 600000 Mann und 40 000 Osfiziere an. Be¬
sonders groß find die Verluste des Fliegerkorps, was auf
bisher noch unbekannte Unternehmungen zur See hindeutet.

Russische Greuel.
Budapest.  18 . August. (TU) Dem „Az Est" wird

aus dem k. k. Kriegspressiquartier gemeldet: Aus Berichten
von Truppen, die bet der Besetzung der Stara -Mpoyna
Teil halten, geht hervor, daß die Truppen bet den letzten
Kämpfen in der Bukowina neuerdings erbittert fochten.
Selbst umzinge-te Abteilungen ergaben fich nicht. In zurück¬
erobertem Gelä nde in der Bukowina, das die Ruffen wieder
räumen mußten, fand man viele Leichen von Soldaten, die
in rusfische Gefangenschaft geraten waren, die Leichen find
schrecklich verstümmelt. Man fand fie mit durchschnittener
Kehle, zerschmetterten Gliedern und verrenktem Körper. Das
läßt darauf schließen, daß unsere Soldaten Opfer rusfischer
Grausamkeit geworden find.

Zur Lebensmittelversorgung der Zentralmächie.
Budapest,  18 . August. Der Präsident der

ernährungsamteSv. Batocki erklärte dem Berliner Mi
des „Az Est" folgendes: Die diesjährige deutsche
werde viel beffer sein, als in den letzten FriedenSja
daß die Brotrationen daher erhöht werden könnte«.
Fletschration wird für das ganze Land auf 200
Gramm Fleisch pro Kopf und Woche festgesetzt werde«
find, wenn eS not tut, bis 1917, ja bis 1918 mit
versehen und hoffen, daß Ungarn uns seinen Ernte»
gegen deutsche Jndustrie-Erzeugniffe abgeben wir
werden diesbez. von den zuständigen Stellen
ungarischen Behörden Verhandlungen gepflogen.

Bevorstehende Ledensmittelnöte in Rußland.
Kopenhagen,  18 . August. (TU) - Aus vorli

Meldungen rusfischer Blätter geht hervor, daß in
Gebieten Südrußlands, großen Teilen Sibirie
Kaukasus und im Ural sowie den Don-Distrikten,
den fruchtbarsten Teilen Rußlands gerechnet werde
vollkommene Mißernte eingetretrn ist. Die Bevö
wird dort von einer Nahrungsmittelnotbedroht,
an Arbeitern erschwerte überall die Erntearbetten.
schikow stellt in der „Nowoje Wremja" fest, daß ct
flachen Lande fast keine Männer mehr vorhanden find^

Für die Redaktion verantwortlich : Otto U

Anzeigen.

Die Oberförsterei Herb

Bahnlinie -
Frankfurt-Nidda: von Frank-

W ' für! a, M. i. 2St (L, v. SlQfftni . 1 Std.
Gelnhausen in 1 StcL sn erreichen « ^

Solbad In staatllobw Verwaltung. 1
Kochsalz-, Lithium-, Stahl* und Schwefelquallen.

Hern. Park und Wald, ruhige läge. Erholung oei Folge¬
zuständen dis Krieges (f. Kriegatelln. Vergünst.). Kinder¬
heim (privat). Arzt Srossh. Badedirektion.

versteigert an Ort und Stelle:
1)  Montag , de» 21 . August im Distr. Schi

23b, 24 c, 26 bc 524 Rm. Eichenlohstaugen in
(Obstbäumstützen!) u. 11 Rm. Kies -Knüppel . Zus
fünft 9 Uhr vorm, auf dem mitlleren Weg in Distr.

2) Montag , den 28 . August den zweitens
auf den Wiesen im St >ppbach. der Amsel- u. B
Zusammenkunft9 Uhr voim. am Stippbachweiher.

feinste nene Salz-Heri
nur in ganzen Tonnen empfiehlt

äctcpf. 01. 44. ftsiir jtiHslell , j ) M

Giesserei-Verarbeiter
für Herdgust sofort gesucht..
Batienbauser klnogieneni und JCerdf

Babenhausen in Hessen.

Mehrere tüchtige
Dreschmaschinen-Monte

sofort gesucht. Zuschriften an
A.Henninger & Co., Darms

FMikarbM
für dauernde Beschäftigung
sofort gesucht.

Gebr . Neuendorff.

Kernmacher
oder Former für Kernmacherei
gesucht.
Eisengießerei Vilh. Nomina

in Wetzlar.

sikiirs Snnetkrout
empfiehlt

Friedrich Bähr.
Neue holländische

Heringe
bei A. Doeinck.

Junge Westerwälder

Hkliidlch-Kilh
steht zum Verkauf bei

Th Romps , Driedorf.

WWk-SISrkmsah
per Paket 25  Pfg.

Drogerie A Doeinck.
Herbor«.

KirchlicheM
Sonntag, 20.Aug. (9.n

Herborn:
l/210 Uhr: Hr. Dekan

Haußen.
Text: Apostelg. 16»
Lieder: 28, 232. j

Kollekte für den «aff,
Gesängnisvereili'

Christenlehref. die W,
Jugend der 1., 2. u. 3§
1 Uhr: Kindergottes
2 Uhr: Hr. Pfr.

Lied 172.
Abends8^ , Uhr: » tfL

im Vereinshal^

Burg : r
1 Uhr: KtndergotteiG

Uckersdorfr
4 Uhr: Hr. Pfr. Co"

Hirschberg.
>/,4 Uhr: Hr. Pst.

Taufen und Tro
Hr. Dekan Prof.

Mittlvoch, abends*
Jungfrauenverein»0

haus. .
Donnerstag, abeniW

KrtegSbetstunde in
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